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Sind tiefe Firmensteuern ein
Standortvorteil?
Gegner und Befürworter der Steuervorlage stellten sich im Casinotheater einer Podiumsdiskussion

Führen tiefere Steuern von
Firmen am Ende zu mehr
Steuereinnahmen? Über diese
Frage diskutierten Politiker von
links bis rechts.

Politik Rund um den Kanton Zü-
rich zahlen die Unternehmer tiefe-
re Gewinnsteuern, ja sogar schweiz-
weit. Nur im Kanton Bern sind die
Steuern für Firmen leicht höher. Mit
zwei Schritten will der Kanton Zü-
rich sich im innerkantonalen Wett-
bewerb besser positionieren. Nach-
dem 2019 die Steuer von 8 auf 7 Pro-
zentpunkte gesenktwurde, folgt nun
der zweite Schritt. Am Sonntag, 18.
Mai, stimmt der Kanton Zürich über
eine Steuersenkung für Unterneh-
men um ein weiteres Prozent auf 6
Prozentpunkte ab.
«Der Regierungsrat will Steuersubs-
trat sichern, den Wirtschaftsstand-
ort stärken und den Wohlstand fes-
tigen», sagte der Zürcher Finanzdi-
rektor Ernst Stocker an einer
Podiumsdiskussion am vergange-
nen Dienstagabend im Casinothea-
ter Winterthur. Eingeladen hatte die
Handelskammer und Arbeitgeber-
vereinigung Winterthur (HAW). Zü-
rich sei ein erfolgreicherKanton, das
Gesamtpaket stimme. Die vielfälti-
ge Wirtschaft, die Bildung oder die
Verkehrsinfrastruktur seien drei
wichtigeZürcherTrümpfe indersich
veränderten Steuerlandschaft
Schweiz. Er ärgert sich aber über ab-
wandernde Firmen in andere Kan-
tone. «Ich will von den Kühen, die
aufder saftigenWiese imKantonZü-
rich weiden und pralle Euter ha-
ben, dass deren Milch in den Kan-
ton Zürich fliesst. Das ist mein Ziel
der Vorlage», so Stocker.

Eine Frage, zwei Ansichten
Die Vorlage spaltet die Parteien.
Während die Bürgerlichen die Vor-
lage als Chance im kantonalen
Steuerwettbewerb sehen, bekämp-
fen die linken Parteien die Steuer-
senkung aus der Angst vor Steuer-
ausfällen. Am Podium in Winter-
thur diskutierten Dieter Kläy (FDP
Kantonsrat),TobiasWeidmann(SVP
Kantonsrat), Florian Heer (Grüne
Kantonsrat) und Kaspar Bopp (SP
Stadtrat Winterthur) über Pro und
Contra. Einig waren sich alle imZiel,
die Unternehmen im Kanton zu be-
halten und von den Steuereinnah-

men zu profitieren. Uneins waren
sich die Politiker über denWeg dort-
hin. Alles drehte sich um die Frage,
ob tiefere Steuern für Unterneh-

men am Ende zu mehr Steuerein-
nahmen führen.

Positive Beispiele
Steuern zu senken bedeute langfris-
tig mehr Steuereinnahmen, sagte
SVP Kantonsrat Tobias Weidmann:
«Es gibt kein einziges Beispiel eines
Kantons, der die Steuern gesenkt hat
und dadurch weniger Steuersubs-
trathatte.»DasGegenteil sei derFall.
Tatsächlich zeigt der Vergleich von
KantonenwieZugoderSchwyz,dass
die Steuererträge bei den juristi-
schen Personen zwischen 2018 und
2023um69,respektive56Prozentge-
wachsen sind. Tiefere Unterneh-
menssteuern würden mehr Firmen
anlocken.
Der Winterthurer Stadtrat und Fi-
nanzdirektor Kaspar Bopp bezwei-
felte diesen Effekt. Er rechnete vor,
dass bei einer Firma mit einem Um-

satz von einer Million Franken die
SenkungamEnde2000Frankenaus-
mache. «Da ist jede Firmenfeier teu-
rer. Das führt weder dazu, dass ein

Unternehmen hierbleibt, noch, dass
ein Unternehmen sich hier ansie-
delt», so Bopp. Im Gegenteil, eine
Senkung der Steuern bringe die In-
vestitionen in Infrastruktur und Bil-
dung unter Druck. Der Kanton soll
sichbesseraufseineStärkenkonzen-
trieren, das bringe im Wettbewerb
mehr Vorteile. SVP Kantonsrat To-
bias Weidmann konterte, dass der
Betrag bei grösseren Firmen ja auch
grösser ausfalle. Er hätte die Steu-
ern im kantonalen Wettbewerb am
liebstennoch tiefer gesenkt. Die Lin-
ke wollte sich im Wettbewerb aber
nicht auf das Thema Steuern redu-
zieren. «Steuerwettbewerb ist nicht
gleich Standortwettbewerb. ImKan-
ton Zürich gibt es gute andere As-
pekte, die zählen», so Bopp. Lebens-
qualität und Infrastruktur würden
ebenso zählen. Er befürchtet für
Winterthur bei einem Ja einen Aus-

fallvon9MillionenFranken.FürDie-
ter Kläy, FDP Kantonsrat gab es kei-
ne Alternative, sich dem Steuerwett-
bewerb zu entziehen. «Der Trend
sieht anders aus. Wir haben einen
Steuerwettbewerb.»

Was ist Wirtschaftspolitik?
FürDieterKläy ist der Fall klar: «Eine
Senkung führt längerfristig zu mehr
Steuern, nicht weniger. Damit kön-
nenwir langfristig investieren, in die
Bildung oder in die Verkehrsinfra-
struktur.» Kläy glaubt an ein knap-
pes Ja zur Vorlage. Die Inner-
schweiz habe es vorgemacht, nun
gelte es nachzuziehen, sagte Weid-
mann. «Winterthur hat hier eine
Chance verpasst, im Flugschatten
von Zürich den Firmen eine gute
Umgebung zu bieten», so Weid-
mann. Auch der Unternehmer Pe-
ter Uhlmann kritisierte den Stadt-
rat.Winterthur habe imVergleich zu
anderen Städten am wenigsten
Arbeitsplätze im Verhältnis zu den
Einwohnern. «Der Stadtrat ist gegen
KMU. Was macht er für die Fir-
men?»,wollteerwissen.Boppwider-
sprach: «Uns sind Unternehmen
wahnsinnig wichtig.» Sehr vieles,
was der Stadtrat mache, sei reine
Wirtschaftspolitik, von der Kinder-
betreuung bis zur Verkehrspolitik.
«Es ist unsere Absicht, dass der Ver-
kehr flüssig läuft, für die, die darauf
angewiesen sind», so Bopp
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Steuerwettbewerb ist nicht
gleich Standortwettbewerb.
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Kein einziger Kantons, der
die Steuern gesenkt hat,
hatte dadurch weniger
Steuersubstrat.
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Illustres Podiumgespräch unter der Leitung von Karin Landolt: v.l. FDP Kantonsrat Dieter Kläy, SVP Kantonsrat Tobias Weidmann, Grü-
ne Kantonsrat Florian Heer und der Winterthurer Stadtrat und Finanzvorsteher Kaspar Bopp. Bilder: gs
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Der Kauf eines Einfamilienhauses
oder einer Eigentumswohnung ist
meistens die finanziell grösste Ent-
scheidung im Leben. Neben dem
passenden Kaufpreis und der idea-
len Grösse muss auch die neue
Wohngemeinde bestimmt wer-
den. Ist die Lage doch der entschei-
dende Faktor, welcher den Wert
und die Attraktivität einer Immo-
bilie massgeblich beeinflusst, wie
es das berühmte Zitat von Conrad
Hilton treffend beschreibt: Lage,
Lage, Lage.

Beste Gemeinden
Jedes Jahr ermittelt der Hauseigen-
tümerverband die besten Gemein-
den für Wohneigentum in der Re-
gion Winterthur und vergibt den
HEV-Award. Dafür werden die Ent-
wicklung der Immobilienwerte so-
wie die finanziellen und gesell-
schaftlichen Aspekte aus Sicht des
Wohneigentums berücksichtigt.
2025 gewinnt Berg am Irchel die
Auszeichnung als beste Wohn-
eigentumsgemeinde, gefolgt von
Dägerlen und Volken. Das gesam-
te Gemeinderating und weitere In-
formationen zum Immobilien-
marktRegionWinterthur findenSie
auf: www.hev-wohneigentum.ch

Immobilienpreise
In der Region Winterthur sind die
Immobilienpreise auch im vergan-
genen Jahr wieder gestiegen. Ein-
familienhäuser haben sich durch-
schnittlich um 1,4 und Eigentums-
wohnungen um6,3 Prozent verteu-
ert und eine Trendwende ist nicht
in Sicht. Wegen der starken Bevöl-
kerungszunahme und der schwa-
chen Bautätigkeit besteht weiter-
hin ein Nachfrageüberhang, wel-
cher durch die tiefen Hypothekar-
zinsenzusätzlichverstärktwird.Für
das laufende und das nächste Jahr
erwarte ich Preissteigerungen von
5 Prozent bei Wohneigentum.

Eigenmietwert
Steigende Immobilienwerte haben
sowohl eine Sonnen- als auch eine
Schattenseite.WennmanseineLie-
genschaft verkaufen will, freut man
sich über den tollen Verkaufserlös
und nimmt die hohe Grundstück-
gewinnsteuer zähneknirschend zur
Kenntnis. Wenn man aber weiter-
hin in seiner Liegenschaft wohnt,
bekommt man die Rechnung für
den höheren Immobilienwert ser-
viert. Mit Anpassung der Liegen-
schaftswerte auf die Steuerperiode
2026 wird sich der Eigenmietwert
stark erhöhen, ausser wenn im
Herbst 2025 der Eigenmietwert auf
Bundesebene abgeschafft wird.

Weitere Ratgeber für Hauseigentü-
mer und Stockwerkeigentümer fin-
den Sie auf www.hev-ratgeber.ch

Ralph Bauert, Geschäftsführer
Hauseigentümerverband
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